
Die Lehren der Missionsgeschichte*
Von rof Dr chmidlin üunster

Unser TIThema bewegt sich der Grenzscheide zwıischen
beiden großen Zweıigen der Diszıplinen der Miıss1ionswissenz
schaft, der historischen un der theoretischen, der sucht vielz
mehr beide organisch und harmonisch m1ıt einander verbinden,
indem 6S aus der Missionsgeschichte ihren missionstheoretischen
Gehalt entinımm un verwertet daraus die der Missionsz
praXIls dienlichen Folgerungen z1ehen un S1IE die richtige
Linıie führen andererseıits VOTLF den Abirrungen bewahren

Wenn die Geschichte ach dem Ausspruch Ciceros über;
1St ann mu{ß 1es auch fürhaupt eiNe€ „Mägıstra V1ıiae

die Geschicke der Entwicklungen des Weltapostolats insofern
zutreffen als WITC daraus erkennen können, W1e WITr mMIiss1ioOoNIieren
sollen W as WIr tuen un meılden haben, richtiger
W eise und m1T genügendem Erfolg das Reich Gottes untier den
nichtchristlichen Völkern auszubreıiten welche Mittel WITC bes
folgen und welche Fehler WIrTr vermeiden MUSSCNH, damıiıt das hehre
1e] der Heidenbekehrung un: Völkerchristianisierung möglichst
ungetrübt VO Mängeln un: Fehlschlägen erreicht werde Eıgnet
sıch schon die missionarische FEinzelerfahrung m1t ihren Lichtz
WI1IeEe Schattenseiten den Glaubensboten VOTL Irrwegen be.
hüten un ihm wahre Richtung WEISCNH, 1el
mehr ussen die der Missionsgeschichte niedergelegten un
erforschten Erfahrungen VO  5 Jahrhunderten Aaus allen Zeiten un
Missıonen uns ber den dafür einzuschlagenden Weg belehren
un: aufklären können! Dies 1St sehr der Fall daß hoch
stehenden kirchlichen Kreıisen, Ja VO allerhöchster Stelle die Misz
sionsgeschichte als CINZISC un hinreichende Quelle der Missız
onslehre erklärt worden 1St daraus die Veberflüssigkeit

CISCHNCN Missionstheorie beweisen ® Ich habe ZW aAr dem
entgegengehalten, da{fß die Missionsvergangenheit nıcht die
alleinige Norm un: Quelle unserer Theorie SC1IMN kann, sondern

Referat auf dem internat. akadem Missionskongrel3 Freiburg
der Schweiz August 1932

Nir ends bis jetz Zusammenhang dargestellt, 1LUFr nach der
formalzmet odischen NSeite nebenher INeE1NETr missionswissenschaftlichen
Einführung (2 uf£l und materiellzinhaltlich für theoretische Einzel-
pun te me1ner katholischen Missionslehre z uf£l

Vgl Einführung 156 £. und Missionslehre
In me1nNer zweimaligen Privataudienz Vo  5 925/28
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azu auch och andere Rıchtlinıen gehören, WwWI1e Ss1e in den
prinzıpiellen un missionsrechtlichen (z den Missionssynoden
un: -/handbüchern) iıhren Niederschlag gefunden haben; da{
diese theoretischen Schlüsse Aaus den 1n der Missionsgeschichte
enthaltenen Rohmatertialien erst systematisch und induktiv SC

werden mussen: aber als bleibend wertvollen un kirchlich
anerkannten, Ja ausdrücklich betonten un: gewünschten Standz
punkt wollen WITr festhalten, dafß die missionshistorischen JTat:
sachen unNns mafßgebende Aufschlüsse un: Predigten ber die
empfehlenswerte Miıssıonswelse erteılen, die 1Ur WwI1e Goldz
körner daraus abzuleiten gilt, hierauf eine unentbehrliche m1Sz
sionstheoretische Grundlage erreichen Andererseıts VeT:

hılf+ uns diese Arbeit un Aufgabe jener gesunden innern
Kritik, die nıcht HUE ach den absoluten Mafißstäben den M1Sz
sionsgeschichtlichen Werdeproze{f) beurteilen 1ä1t, sondern auch
durch immanente oder relatıve Werturteile uns zeıgt, welche
Methoden innerhalb der miss1ionshistorischen Gesamtentwicklung

ihrem Ziele geführt haben der davon In einem bald größern
bald geringern Mißerfolg abgewıchen sind, daher wıederum in
praktischer Konsequenz auch VO  D] uns adoptiert der abgelehnt

werden verdienen, falls WIr den Anforderungen un Bedürt:  Z  Z
nıssen der Heidenmission gerecht werden wollen

Sehen WIr VO  ® den subjektivzmethodologischen Gesetzen
der Missionsgeschichte ab, die W1e€e jede Geschichte vorab krız
tisch, pragmatısch un: genetisch se1n soll bietet ihre eigene
objektive Gesetzmäßigkeıt und Zıielstrebıigkeıit
viele lehrhafte Elemente einer geschichtsphilosophisch-theoloz
gischen Theorie. 7 war untersteht ihr Verlauf keinen absoluten
und unbedingten (Gesetzen ach Art der metaphysıischen der phy-
sıschen, ohl aber Ww1e€e jene hıstorischen, die den Charakter elner
moralischen Notwendigkeıit sıch iragen un in der providen-
tiellen Führung der Missionsschicksale gıpfeln “. Insofern eT:
streben S1€e auch höhere Ziele, die den Plan und Fortschritt aller
Missionsentwicklung ausmachen, nicht nur der nıicht sehr 1n
ihren Einzelreihen, die 881 ihrem Auf un auch scheinbar

Wenngleich mit obigen Einschränkungen, wIıe WIr S1e iın uNnserer
Einführung programmatisch aufgeste und 1n uNserTreTr Missionslehre faktisch

UIC gesetzt
Vg meılne Einführung bei den missionsgeschichtlichen Eigen-schaften und Gesetzen.
Vg meiline Einführung ff Un!: Missionsgeschichte

Monographien
VWie die Geschichte un Kirchengeschichte 1m allgemeinen nach den

das geschichtliche Gesetz und der Geschichtsphilosophie
VO:  - Sawitzky. Als Habitus gedacht mit Willensfreiheit und geschichtlicherBewegung (gegen den extremen Relativismus).
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sinnlose Rückwärtsbildungen der ‚-bewegungen einschlie{ißen,
ohl aber wenigstens in ihrer Gesamtentwicklung, die ach Aus:  Z  Z
Wels des Vergleichs 7zwıischen den verschiedenen Missionszeıtz
altern 1im (Ganzen als fortschrittlich erscheint, ZWAar weniger in
quantıtativer Hınsıcht, da 1m Gegenteıil spatere Perioden uUume:  Z  D
risch nicht immer erfolgreich sınd wWw1€e frühere, als qualıitativ
einerseıits in ihrer sich stet1g vertiefenden un vergeistigenden
Methode, andererse1ts den Gesinnungen un Motiven ihres
Bekehrungsresultats, indem S1e synthetisch die Vorzüge der
früheren Missionen sich anzueıgnen und ihre Schwächen abzusz
streifen suchten Mögen die individuellen Zwecke och
csehr auseinandergehen un: zuweılen recht getrübt se1n, der letzte
/7weck bleibt auch für den missionsgeschichtlichen Prozefß w1e
für die Mıissıon, Menschheit un Geschichte überhaupt die Vers
herrlichung Gottes in der Ausbreitung seiner Weltherrschaft un
die menschliche Beseligung 1n der Veremi1igung der Völker miıt
iıhm

In ihren SUCCESSIVen Etappen weisen die christlichen
Missionen freilich Je ach ıhren eigentümlıchen Licht  z un
Schattenseiten verschiedene Betonungen der üuancen 1n ihrem
didaktischen Lehrgehalt auf die altchristlichen pflegen un PIc»
digen in ihrer apostolischen w1e nachapostolischen Stufe nament;
ıch die Verinnerlichung und Freiwilligkeit zugleich miıt
Propagandasınn der Einzelchristen w1e kollektiv ihres emeıindez
gyanzen, schrecken aber In etiwa durch ihre mangelhafte zußere
UOrganısatıon un Regellosigkeit ab: die mittelalterlichen schärfen
uns als besondere Stärke ihren unwiıderstehlichen Eroberungs-

ihren entscheidendendrang ein, der Stämme VO  3
Führern aus siegreich 1m Sturm mıt sıch r13 un unter Christi
Joch beugte, wirken andererse1ts durch ihre Veräußerlichung
und Gewaltmethode als warnendes Beispiel; die Neueren verraten
in der Entdeckungsepoche och den vorhergegangenen Iypus in
selinen guten WI1e schlechten Besonderheiten, emanzıpıleren S1C.  h
indes davon immer mehr 1n der eigentlichen Missionsblütezeit,
indem s1e sıch unter Führung der Jesuılten mehr un mehr den
Verhältnissen un Eıgentümlichkeiten bis die äußerste Girenze

Vgl meine Periodisierungsversuche 1ın der Einführung 71 FE Miss  17
onsgeschichte 7 f und 1913, ff neben Kilger über Sinn und
Fortschritt der Missionsgeschichte, anderseits in der wachsenden Kulturz
angleichung und Religionseinandersetzung) andererseits 1m „‚göttlichen Prag-
matismus.‘“ (ebd. 1928, 298 f

Als Finis operI1s und operantis, primarıus und secundarius gleichwie
1n ihrem Objekt, der Mission selbst Missionslehre 241 Anm Diese wird

urch ihrerseits Z Geschichtszie Hierzu die Schriften über Sinn und
WeCc. der Geschichte w1e speziell Sawitzky.

15*
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bei den indischen un: chinesischen Kulturvölkern w1e unter den
afrıkanischen und amerikanischen Naturkiındern anschmiegen,
in der Verfallzeit einer immer stärkern Erlahmung und Spaltung
infolge der Vebertreibungen dieser Tendenzen anheimzufallen,

da{ß auch s1e ach beiden Seiten sehr instruktiv se1ın können;
die neuesten und gegenwärtigen schließlich sınd dadurch VOT:

bildliıch, da{fß S1Ee Z Geistigkeit, Innerlichkeit un Freiheit des
Urchristentums zurückkehren, hne die organisatorischen un
kulturellen Vorteile der Folgezeıt aufzugeben, Ja indem s1e die:  Z
selben och möglichst ste1gern, verstärken un ausbauen 1

Wır wollen nıicht be1 den allgemeinen Grundsätzen un
Kegeln des missionshistorischen Stoffes, zunächst be1 den Mıs  C

ch te verweılen, die uns VO  3 der Miss1ionsgeschichte
als christliches un: m1ss1ionarisches Fundamentalgesetz auferlegt
un: gepredigt werden: die Miıssıionen aller Zeiten lehren uUuNs,
w1e sehr sS1e nıcht blo{fß selbst darauf angewlesen un davon
abhängig9 sondern auch WwI1]Ie diese gewIissenhafte Erfüllung
des göttliıchen Mıiss1ionsauftrags den Grundgeboten und (Grad:
mMessern des jeweilıgen praktischen Christentums gehörten. uch
auf die apologetische durch die M1Sz
s1ionsgeschıichtlichen Tatsachen, darauf, da{fß die Exıistenzmöglich»
e1it un: ‚berechtigung der Mıiıssionen aus ihrer tatsächlichen Aus;
übung ın jeder Periode, aber auch ihre aussichtsvolle Inangriff-
ahme aus ihren wirklichen Erfolgen, den quantıtatıven w1e
qualıtativen, relig1ösen w1e€e kulturellen Missionsfrüchten sıch
mıit der Nutzanwendung daraus hne Woeiteres erg1bt, wollen
WIr ler nıcht näher eingehen 1 Ebenso genuge C655 hıier, die in
der Missionsgeschichte verwirklichte und erwlesene organische
Wechselwirkung einerseıts zwischen dem Missionsergebnis
draußen und dem Grad der Missıionsbetätigung daheim, an
dererseits zwischen diesem heimatlichen Missionseifer un dem
übrigen kirchlichen Hochstand anzudeuten, daraus CI
sehen,; da{fß und WI1e€e dieser Missionssinn der zgelst der christz
lichen Heımat als Lebensbedingung des Außenapostolats w1e€e
der kirchlichen Blüte überhaupt möglıichst geweckt, gepflegt,
unterhalten un: bestärkt werden mu x

10 Vgl meine
Missionsgeschichte 7'1£'_äpisierung un: 1929, 297 ff neben meiner

Vgl hierzu sowohl meine Einführung 120 ff über die grundlegendeMissionstheorie als uch meine Missionslehre ff unter Missionsbe=
gründung.

Hierüber einerseits die tatsächlichen Zusammenhänge und Entfal-
tungen des heimatlichen Missionswesens 1n meıilner Missionsgeschichte bes
der euern und neuesten eit (ebd 207 b 328 I 4725 tE3): andererseits die
theoretisch-methodischen Gesetze dafür in meıiner Missionslehre 142 ff
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Um NU:  $ die begriffsanalytischen Teile der Missions-
theorie heranzutreten, begegnet uns zunächst die Lehre VO S

u b soweıt WIr VO heimatlichen abstrahieren und
vorab das auswärtige UOrgan der Werkzeug des Apostolats in
Betracht ziehen wollen, wen1ıger allerdings in selner missionsrechtz
ıch hierarchischen Stellung und Abstufung, die im M1SS1ONSge-
schichtlichen Fortgang ein spezifisches Gepräge In den apOStO-
lischen Vikaren, Präfekten und Miıssı1onaren wI1e in den ebenfalls
dreigliedrigen Priestern, Brüdern un chwestern ANSCHOMMEN
hat 15 als in seliner Qualifikation und Ausbildung. Hierüber stellen
schon die alten Missıionstheoretiker un die posıtıven Missıons-
vorschriften in den Propagandaweisungen, Synoden un Hand.
büchern auf Grund der missionshistorischen Erfahrungen bez
stimmte Eigenschaften und Postulate für die missionarische Perz
sönlichkeit und Berufung auf, nicht 1Ur physische in der den
Missionsanforderungen gewachsenen Gesundheit, sondern auch
elnerseıits intellektuelle ın der wissenschaftlichen Bildung und der
praktischen Klugheit, andererseits sittlichzreligiöse 1n den M1SS10=
narischen Tugenden, den theologischen einer besondern Gläubig;
keıt, Hoffnung un Liebe wI1€e den moralischen der Ärmut,
Demut, Geduld, Keuschheit, Frömmigkeit und des Seeleneifers,
wI1e sS1Ee umgekehrt VOL den entgegenstehenden Fehlern der
Lastern arnNncen, die das Miss1ionsleben besonders belasten der
gefährden können &: Daher verlangen sS1€e eine diesem Miss1i0onsz
beruf eigentümliche un: angepalßte Vorbildung ethischzascez
tischer Hinsicht w1e ach der wissenschaftlichen Seite in den
humanistischen un theologischen Studien, nicht zuletzt auch für
die missionarische Fachausbildung 15

Bezüglich des Missionsobjekts lehrt uns die Missions»
geschichte VO  — ihren ersten Anfängen bis ihrer gegenwärtigen
Vollendung VOT allem zZwel große Gesetze, deren Erfüllung em
Heidenapostolat allein Erfolg verbürgt un deren Mifßachtung
VO  ; jeher die schwersten Entgleisungen ach sich SCZOSCH hat
Strategie un: Akkommodation. VW 1ıe jene der raumz
lichen Verteilung der Kräfte un Arbeıitsgebiete wenigstens unbez
ußt der instinktiv immer die christliche Missionstätigkeit bes
herrscht und geleitet hat, aber leider zZzu chaden des katho=z
ischen Missionswerks selten der nıe reflexiv und systematisch

ach meiner Missionslehre 154 ff (mit der ANSCZOSCNCN onder=
literatur VO Löhr, Grentru unerati usW.).

170 ff nebst
theoretischen Abhan( angeführten älteren wlıe nNneuerenN MmM1sSS10ONS-

NSCH und Normen
L  lw 188 ff (nach Pietsch, Galm, Grösser, Silvestri, Warneck
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ZUr Geltung am , während die protestantische Missıionspropa-
ganda ach Mott un: arneck w1e€e in den Weltkongressen VO

Edinburg un: Jerusalem miıt Bewul8itsein diesen strategischen
Instinkten folgt, w1e ZW al negatıv in der Opferfreudigkeit uUuNnseTE

Glaubensboten alle andersgläubigen übertreffen und keine abz
soluten chranken aufgerichtet werden dürfen, mahnt die m1Sz
sionsgeschichtliche Erfahrung doch in der posıtıven Auswahl
un Konzentration AA Aufstellung und Befolgung gewlsser Leıitz
satze Je ach Beschaffenheit des Gegenstands der Zeitmoments?!6.
W as dagegen trotz aller Trübungen un Ausnahmen 1im ein;
zelnen die katholische Weltmission auch VOLIL der eterodoxen
VO Völkerapostel bıs ZUrC Stunde immer ausgezeichnet und ihr
das Geheimnis besondern Erfolgs verliehen hat, W as daher auch
weiterhin grofßzügıg beobachtet un gepflegt werden verdient,
ist die persönliche AÄnpassung die geographische, kulturelle,
nationale, sozlale, völkıische, sprachliche, rechtliche w1e geistige
sıttlıche un selbst relig1öse Eıgenart des Missıionsobjekts, soweıt
S1€ nıicht mıiıt Grundfaktoren des Christentums 1n unvereinbarem
Widerspruch stehen; Ja nıchts wird deutlicher un eindring-
licher Von den missionshistorischen Erfolgen un Mißerfolgen
WI1e VO:  ; den missionsbehördlichen Normen gelehrt, als da{ß der
Glaubenspionier möglıchst die bodenständigen Verhältnisse un
Erfordernisse schonen un achten, sich daher VOT ihrer Verletzung
der Vebertretung peinlich hüten solle 17

Nıcht minder können un sollen WIr für das Miss1ons-z
z1ıe ] bei der Missionsgeschichte und ihren Ergebnissen ach
der posıtıven w1€ negatıven Seite in die Schule gehen, allgemeın
hinsichtlich der tatsächlichen Zielsetzung und ihres vorwiegend
relig1ösen Charakters W1€e in den beiden Arten sowochl der FEinzelz
bekehrung als auch der Volkschristianisierung 1 Als Bedinz
SUNsCHh des individuellen Missionsziels schärft uns die IN1SS10NSz
historische Theorie un Praxıs gleich den autoritatıven Missionsz
NOrmen gründliche Vorbereitung 1ın der innern Umwandlung des
Verstands, ıllens und (semüts der Neophyten der Katechu-

Ebd. 203 ff neben meinem Aufsatz über katholische Missionsstraz
egie 1915, 104 ff (unter ausdrücklicher Exempli izlierung AuUus Mis:
sionsgeschichte und inweis auf 1e atholischerseits ebenso spärliche wıe
im protestantischen Lager reiche Literatur darü

17 ach meiner Missionslehre 216 ff (wiederum mift historischen Rück»z
licken und literarischen Zitaten al älteren wıe JjJüngeren, katholischen
wıe protestantischen Schriften) nebst TIhauren (Die kommo tion 1im
tholischen Heidenapostolat und äth (Im Kam mit Zaubers
welt des Hinduismus 1927 und Das Bild der Weltkirc 1932

13 V
SUNgEN VO.  } Döring, Weber, Woarneck SW.)

gl meine Missionslehre 239 ff (samt den zitierten Agslas#
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J sorgfältige Erteilung des Taufsakraments untier Fınz
haltung der kirchlichen Vorschriften und Fortführung der Verz
tiefung 1m Christentum durch die missionarısche Nacharbeit
ein 19 Im soz]lalen Missionsztiel dringt s1e ihrem gesamten Vers
laufe ach au f möglichste Gewmnung des Volkstums, Ausbau
der kirchlichen Organıisatıon In ihren rel Stadien (Gemeinde,
Sprengel un Gesamtverband W1€e Station, Präfektur, Vikariat
un Diözese), VOT allem aber relative Verselbständigung un
weıitgehende Heranziehung des einheimischen Flements finan=-
zieller W1€e persönlicher Miıtarbeit In der Selbstunterhaltung, Selbstz
verwaltung und Selbstausbreitung durch eiınen zahlreichen und
tüchtigen eingeborenen Gehilfenstand, Klerus und Episkopat
angesichts der großen Vorteile für die Befestigung und FKınz
wurzelung der 1SS10N ungeachtet der entgegenstehenden Schwiez
rigkeıten, w1€e uns die Päpste und Propagandabestimmungen
1im Einklang miıt den Missionstatsachen aller Zeıiten nahelegen 2

(3anz esonders lehrreich wird aber die Missionsgeschichte
iın Bezug auf die anzuwendenden te Als
direkte und relig1iöse ordert oder befürwortet s1e 1m Verein miı1t
den alten Missionsschriftstellern, den positıiven Missionsbestimz
MUNSCN un den evangelischen Missionstheoretikern auf übersz
natürlichem Gebiet das (ebet mi1t Vorsehung und Gnade, SO»

weIit das historisch mıtunter eingreifende Wunder versagft, VO  3

Se1iten der Missionare Beispiel un Opfer bis s Martyrıum,
mehr technisch Missionsanlage und Sprache, als besondere Mes
thoden auf der einen Se1te die Verkündigung durch die Heidenz
predigt VO. missionarıschen Zwiegespräch bıs Z Öffentlichen
ede mıt ihrem Wann, Wo, W/as und 1€, auf der andern
Katechumenat und Taufe mi1t ihren spezifischen Forderungen 2
ber aneben verschmäht S1E auch die indirekten, menschlichen,
natürlichen, kulturellen Mitt+tel VOTL allem für die Missionsgegen-
wart der Hand ihrer leuchtenden Vorbilder keineswegs, neben
den allgemein materiellen Faktoren insbesondere Cie niederen un
höheren Missionsschulen einschließlich der Seminarıen mıt ihren

den Erlassen der14 on 244 ff (nach dem Missionsbefehl SUÜü;
Propaganda und Synoden wie andererseits Warnec

Ebd. 255 ff (unter ständiger Berufung auf die missionsgeschicht-
liche Entwicklung un katholische Missionsliteratur bes VO  - uo w1ıe
auf Propaganda- und Synodalstatuten nebst Warneck und Edinburg). Ebd
314 ff über die „kulturellen Nebenziele‘‘

21 Ebd. 327 ff (VA) mit den dort eingestreuten geschichtlichen KExs
kursen (nebst Quellen, Normen und Darstellungen VO  ) katholischer wIie
protestantischer Seite)
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Erfahrungen ber Lehrkörper, Schülerkontingent, Studienplan und
Finanzıerung, ann Presse un Literatur in ihren mannigfaltigen
kirchlichen w1e weltlichen Erzeugnissen, endlich die wirtschaftz
lıche un: carıtatıve Missionstätigkeit in ihren Anstalten dafür
w1ie außerhalb freilich unier welser Maßhaltung Z W as S1e
jedoch ach den Grundsätzen tieferer Kritik en mıiıt den
kirchlichen Mıiıssionsautoritäten als untaugliches und verwerfz
liıches Muiıttel entschieden ablehnen mu{3ß, wenn CS auch in der
Wirklichkeit leider NUur allzu oft praktiziert oder übertrieben
wurde, ist die einseltige Allıanz miı1t der Politik un Gewalt, der
Mifßbrauch des übernationalen Missionswerks politischen und
materijellen Zwecken be1 aller Anlehnung die bestehenden
einheimischen Staatsformen un: Volksbedürfnisse A Als 1n
tegralen Abschluß des Bekehrungsaktes wünscht sS1€e dringend
un nachdrücklich Einführung und Befestigung 1m christlichen
(zelst und Leben durch Gebrauch der sakramentalen w1e€e seelz
sorgerlichen Mittel gegenüber den Neubekehrten 2

Aus dem allem ersehen WITr, W as Heidenapostolat ach
selner missionshistorischen Lehrmeisterin

r 1 hat pOosı1t1v aufßer einer starken Miıssıonstat
un auch der heimatlichen Miss1ionspropaganda VOTLr allem gute
Auswahl un Vorbereitung tüchtiger Missionskräfte, AÄnpassung

das vorliegende Objekt und strategische Kraftverwendung,
gründliche Bekehrung der Einzelseelen wI1Ie soz1lale UOrganıisation
des (3anzen namentlich vermittelst eingeborener Berufe, harmoz
nische Verbindung der religiösen un kulturellen Miss1ionsmez
thoden bıs ihrer Krönung 1n einem lebendigen Christentum:
negatıv Enthaltung VO  5 allen ungeistlichen und antımıss1ona-
rischen Wegen un: Mitteln wI1Ie 7 E den politischen un gewalt-
tätıgen. Nur gilt das weltüberwindende Wort des konstanz
tinischen Labarums: „In hoc S1gNO vinces I** 25

Ebd An ff (VB) mit ähnlichen Verweisen un Rückblicken
Ebd. 376 ff (nebst meinem Artikel 1928, 392 Schwager eb  Q

1906, 109 ff sOowie TrÖösser

noden und Handbücher
Ebd. 418 ff (vor allem der and der Propagandadekrete, 5ys
Erläutert un erganzt durch das missionarische Pauluswort: „Haec

est victoria, qUa«l vincit mundum, fides vestra


